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1. Einführung

Die Fopraverwaltung ist eine webbasierte Anwendung zur Verwaltung und Archivierung sämtlicher studentischer Projektarbeiten am Fachbereich Mathematik und Informatik der Philipps-Universität Marburg. Darunter fallen Abschlussarbeiten wie z.B. eine Diplom- oder Masterarbeit, Seminare und die zugehörigen Seminararbeiten sowie die namensgebenden Fortgeschrittenenpraktika. 

Auftraggeber ist Dipl.-Inf. Andrej Bachmann der am Fachbereich unter anderem eben für die Organisation dieser Fortgeschrittenenpraktika, kurz Fopra, zuständig ist. Die Anwendung hat bereits mehrere stückweise Weiterentwicklungen hinter sich. Im Sommersemester 2007 wurden im Rahmen der Vorlesung „Entwurf großer Softwaresysteme“ bei Prof. Dr. Wolfgang Hesse erste Designentscheidungen gefällt und eine Anforderungsanalyse erstellt. Da zu diesem Zeitpunkt allerdings nur die Verwaltung der Fopras selbst geplant war entstand dort der Name Fopraverwaltung. Zwei Teilnehmer dieser Vorlesung, Andreas Schöneck und Frederick Kämpfer, nahmen dann in der folgenden vorlesungsfreien Zeit die technische Umsetzung des Projekts im Rahmen eines Fopras in Angriff, nachdem in der Vorlesung nur erste Grundstrukturen entstanden waren.

Im Wintersemester 2007/2008 schließlich griffen die Teilnehmer der Vorlesung „Projektmanagement und Qualitätssicherung“ diese Arbeit auf und erweiterten sie um die Möglichkeit auch Abschlussarbeiten zu verwalten. Da die Anwendung jedoch vor dieser Weiterentwicklung bereits eingesetzt wurde entwickelten Hr. Schöneck und Hr. Kämpfer sie weiter, hauptsächlich um Bugs im laufenden Betrieb zu beheben, aber auch um das ein oder andere neue Feature zu bieten.

Im Rahmen eines weiteren Fopras sollte nun im Sommersemester 2008 die Applikation von uns, Daniel Aigner und Jan Baart, um die weiteren gewünschten Funktionalitäten ergänzt werden. Diese umfassen vor allem die Erweiterung um Seminare und die zugehörigen Seminararbeiten sowie die Möglichkeit einer Suche sowohl in Projektdaten als auch in den als Dateien hochgeladenen Begleitmaterialien. Auf Grund der angesprochenen parallelen Entwicklung war es jedoch auch nötig die beiden Zweige wieder zu vereinen und gleichzeitig die Daten aus dem laufenden System zu portieren. Des Weiteren sollten aufgetretene Schwachstellen in der GUI und dokumentierte Bugs behoben werden.

2. Anforderungen

Die eigentliche Anforderungsanalyse fand, wie bereits erwähnt, schon in früheren Projekten statt. Die Anwendung als ganzes soll webbasiert und in die Internetpräsenz der Philipps-Universität Marburg integriert die Möglichkeit bieten studentische Projektarbeiten zu verwalten und archivieren.

Dahinter verbergen sich drei Nutzergruppen. Zum einen die Studenten selbst. Ihnen soll es möglich sein sich alle aktuellen oder abgeschlossenen Projekte, d.h. eine Beschreibung dieser, anzuschauen und sie zu durchsuchen. Dies ermöglicht es ihnen beispielsweise sich im Voraus über die in einem Semester angebotenen Fopras zu informieren. Ein Student kann sich außerdem zu einem Projekt anmelden was aber von einem der Projektbetreuer bestätigt werden muss. Ist er dann Teilnehmer eines dieser Projekte so soll er außerdem die Möglichkeit haben Dokumente zu diesem hoch- und natürlich auch herunterzuladen. Die Studenten sollen außerdem auch Projekte anlegen können, diese müssen dann aber ebenfalls noch von einem Betreuer oder Administrator bestätigt werden.

Dies führt uns zur zweiten Nutzergruppe, den Professoren bzw. Mitarbeitern des Fachbereichs, kurz, den Betreuern der Projekte. Ihnen soll es direkt möglich sein ein Projekt anzulegen. Neben den Funktionalitäten die bereits den Studenten zur Verfügung stehen sollte ein Betreuer außerdem Teilnehmer zu seinem Projekt hinzufügen und auch wieder aus ihm entfernen können.

Die dritte Nutzergruppe stellen die Administratoren da. Sie sollen sich über ein Login anmelden und dadurch über einen uneingeschränkten Zugriff zum vollen Funktionsumfang der Anwendung verfügen. Funktionalitäten die nur ein Administrator nutzen kann sind das vollständige Löschen eines Projekts, das Erstellen, Verwalten und Drucken von so genannten Fopralisten zum Vorstellungstermin aller Fopras eines Semesters sowie das Bestätigen unbestätigter Projekte. Dazu soll ihm nach dem Login eine erweiterte GUI zur Verfügung gestellt werden.

Diese Anforderungen wurden in unterschiedlichem Maße bereits in den erwähnten vorherigen Evolutionsstufen der Anwendung realisiert. Daher an dieser Stelle nur ein grober Überblick über die Funktionalitäten die im Rahmen dieses Fopras umgesetzt werden sollten:

· Seminare und Seminararbeiten

· Suche in Projekten

· Dateisuche

· Überarbeitung der Projektliste

Natürlich gab es unzählige weitere mehr oder weniger kleine Verbesserungen und  Erweiterungen, sie hier alle zu beschreiben würde jedoch den Rahmen dieser Arbeit sprengen. Hinzu kamen eher technische Aufgaben die keine neue Funktionalität bieten aber trotzdem zwingend nötig waren:

· Umstrukturierung der GUI

· Zusammenführen der beiden Entwicklungszweige

· Intensives Bugfixing

· Portierung des Datensatzes aus der laufenden Anwendung

Auf die einzelnen Punkte soll im Folgenden detaillierter eingegangen werden.

2.1 Seminare und Seminararbeiten

Da in den vorherigen „Versionen“ der Anwendung nur die Fopras und Abschlussarbeiten umgesetzt wurden war das wichtigste Ziel dieses Fopras die Erweiterung um Seminararbeiten und den dazu aus unserer Sicht der Strukturierung der präsentierten Daten zwingend notwendigen Seminaren. Da die Seminararbeiten logisch den bereits vorhandenen Projekttypen entsprechen sollten sie natürlich auch die gleichen Funktionen bieten. D.h. unter anderem das Erstellen und Löschen, das Bearbeiten, das Hochladen von Dateien zur Seminararbeit sowie das Hinzufügen bzw. Entfernen von Bearbeitern. Im Prinzip konnte all dies auch für Seminare selbst übernommen werden, zu beachten war hier nur das Seminare im Gegensatz zu allen anderen Projekten keinen Bearbeiter haben. Beim Anlegen einer Seminararbeit musste außerdem gewährleistet werden, dass Daten die mit dem zugehörigen Seminar immer übereinstimmen, wie z.B. das Semester, auch tatsächlich von diesem übernommen werden und nicht von Hand überschrieben werden können.

2.2 Suche in Projekten & Dateisuche

Die zweite wichtige Erweiterung des vorhandenen Systems ist die Suche. Es soll dabei zum Einen möglich sein die Daten aller Projekte zu durchsuchen, zum Anderen aber auch die hochgeladenen Dateien. Die Suche sollte leicht zu bedienen sein und schnell arbeiten (Ergebnisse innerhalb von maximal 2-3 Sekunden). Außerdem sollen die Suchergebnisse so übersichtlich wie möglich präsentiert werden.

2.3 Überarbeitung der Projektliste

Auf Grund der jetzt relativ großen Menge unterschiedlicher Projekttypen und dem damit zu erwartenden Aufkommen an gespeicherten Projekten musste die Präsentation der Liste aller gespeicherten Projekte überarbeitet werden. Konkret heißt dies, dass sie effizienter mit dem vorhandenen Platz auf der Webseite umgehen, Filteroptionen (im besonderen nach Semester und Projekttyp) bieten und den Projekttyp leicht ablesbar machen sollte.

2.4 Umstrukturierung der GUI

Die Erweiterung um die neuen Projekttypen bedeutete bei der bisherigen Strukturierung der GUI eine unnötig hohe Zahl an Menüeinträgen welche die Bedienung des Systems insbesondere für Neulinge verkomplizierten. Des Weiteren war auch schon vorher Optimierungspotential vorhanden. Daher sollte die GUI entschlackt und für die neue Datenstruktur optimiert werden. Auch das Feedback der Benutzer und des Administrators zur aktuell bereits eingesetzten Anwendung sollte berücksichtigt werden.

2.5 Zusammenführen der beiden Entwicklungszweige & Intensives Bugfixing

Neben den neuen Funktionalitäten kam besonders die Problematik der parallelen Entwicklung zweier Anwendungszweige zum Tragen. Zum Einen sollten alle am laufenden System vorgenommenen Erweiterungen und Bugfixes übernommen werden damit das neue System auf keinen Fall weniger Funktionen als das laufende hat. Zum Anderen hat er Einsatz der Anwendung aber auch eine Menge an Bugs, fehlenden Funktionen und Schwachstellen aufgedeckt, die natürlich ebenfalls behoben werden sollten. Dabei entsteht natürlich das Problem das bei einem solchen Zusammenführen zweier Zweige auch immer neue Anwendungsfehler auftreten die auch behandelt werden mussten.

2.6 Portierung des Datensatzes aus der laufenden Anwendung

Als letzter wichtiger Punkt sollte dieses Fopra natürlich das alte System ersetzen. Da dieses aber bereits produktiv lief war es notwendig die Daten aus ihm zu exportieren und in die Datenbank der neuen Anwendung zu integrieren. Da diese auf Grund einer neuen Datenstruktur (s. Kapitel 5) etwas anders aufgebaut ist konnte dies nicht automatisch geschehen sondern die Daten mussten von Hand übertragen werden.

3. Architektur und Technologie:

Also Programmiersprache wurde für das komplette System Java verwendet, auf der auch das Open-Source Framework „Struts“ aufsetzt, wobei das ganze einem Apache Webserver als Basis hat.
3.1 Apache & MySQL:
Als Webserver zum Ausführen des Codes kommt ein Apache Tomcat Webserver (Version 6) zum Einsatz, wobei zusätzlich eine Datenbank für die persistente Speicherung der Daten benötigt wird.

Struts kann mit vielen verschiedenen Datenbanken zusammenarbeiten, für dieses Projekt haben wir uns für die Open-Source Datenbank MySQL entschieden. Und obwohl die Datenbank eine grundlegende Komponente einer Webanwendung ist, musste während der Entwicklung nur indirekt auf sie zugegriffen werden. Die leere Datenbank muss zwar immer per Hand erstellt werden und die Passwörter für den Zugriff in den entsprechen Dateien manuell eingetragen werden, dies sind aber die einzigen Schritte, wo direkt auf der Datenbank gearbeitet wurde. Alle anderen benötigten Arbeitsschritte konnten durch die folgenden Module automatisiert und vereinfacht werden.

3.2 Struts:

Struts dient als Basis des kompletten Systems. Es ist ein Framework, das speziell für die Präsentations- und Steuerschicht von Java-Webanwendungen entwickelt wurde. Nach dem „Model View Controller“-Entwurfsmuster arbeitend, werden die verschiedenen Schichten des Programms sinnvoll getrennt (siehe Grafik), was das Programmieren und Erweitern des Systems erleichtert.
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Abgesehen von einer stabilen Basis stellt Struts zudem effiziente Methoden für viele Probleme bereit, die bei der Webentwicklung häufig auftreten. Zum Beispiel kann die Validierung von Daten, die ein Benutzer in einem Formular eingegeben hat, mit Struts vorgenommen werden. Dazu brauchen bloß die Validierungs-Bedingungen für ein Feld angegeben werden (z.B. das Feld „Name“ muss mindestens 3 Zeichen lang sein) und die Behandlung und Anzeige eines Eingabefehlers wird automatisch erledigt.

Struts folgt außerdem dem Don’t-Repeat-Yourself Grundsatz, also oft wiederkehrende Aufgaben und Funktionen auszulagern, um sie so an den verschiedenen Stellen, wo sie benötigt werden, wieder verwenden zu können. Zum Beispiel müssen bei mehreren Aktionen im Programm E-Mails verschickt werden. Es ist also sinnvoll, die Funktionen zum Verschicken von E-Mails auszulagern, um immer wieder auf sie zugreifen zu können, anstatt die Funktionalität jedes mal neu zu implementieren (oder per copy&paste doppelten Code zu erzeugen).

3.3 Hibernate:

Um die Daten aus der Datenbank auszulesen kam ein Objekt-Relationaler Mapper zum Einsatz, nämlich Hibernate in der Version 3.2.5.

Mit Hilfe von Hibernate werden die Datensätze automatisch aus der Datenbank ausgelesen und in Java-Objekte abgebildet. Somit entfällt für den Programmierer die Schnittstelle Java-Programmcode <-> Datenbank und man  braucht sich über die genaue Repräsentation der Daten in der Datenbank keine Gedanken mehr zu machen, all dies übernimmt Hibernate. Damit diese Übertragung funktioniert müssen gewöhnlich so genannte Mapping-Files in Form von XML-Dateien geschreiben werden, was hier aber von Teneo (siehe nächster Abschnitt) übernommen wird. In diesen XML-Dateien wird dann bestimmt, wie eine Java Klasse aus dem Domänenmodell in eine SQL Tabelle abgebildet wird und zugegriffen werden kann.

3.4 Teneo:

Da das Domänenmodell mit dem „Eclipse Modeling Framework“, kurz EMF, erstellt wurde, konnte man weiter Teneo, eine Erweiterung von EMF, benutzen.

Mit Teneo kann man wieder sehr viel Arbeit sparen, indem die für die Objekte und Relationen benötigten SQL-Tabellen automatisch in der Datenbank angelegt werden. Sie werden auf Basis des EMF Klassendiagramms erstellt, was direkt in Eclipse „gezeichnet“ werden kann.

Dabei werden bei der Erstellung der Datenbankschemata die Einhaltung von Konventionen  und Good-Practices beachtet, der generierte Code ist also durchaus effizient. Java Typen werden z.B. systematisch in entsprechende SQL-Typen umgewandelt (Ein Java-String wird zu varchar, Datumsangaben zu datetime usw.). Und Für jede N-zu-N Beziehung wird eine Assoziations-Tabelle angelegt.

Vom Entwickler muss bestimmt werden, wie eine Generalisierung im Diagramm auf die Datenbank abgebildet wird. Es kann entweder eine einzige Tabelle für alle Ober- und Unterklassen erstellt werden, oder für jede Klasse wird eine eigene Tabelle erstellt. In unserem Projekt musste das insbesondere bestimmt werden, als im Klassendiagramm eine Oberklasse „Projekt“ eingeführt worden ist, um die Klassen „Fopra“ und „Abschlussarbeit“ (sowie später Seminare und Seminararbeiten) zusammenzulegen, welche als Unterklassen von Projekt realisiert wurden. Hierbei wurde die Variante mit einer Tabelle ausgewählt.

Ein weiterer Vorteil von Teneo ist, dass damit nicht nur die Datenbanktabellen automatisch aus dem Klassendiagramm angelegt werden können, sondern eben auch die oben angesprochenen Hibernate Mapping-Files automatisch generiert werden. Damit wurde Arbeit gespart und die Datenbankschnittstelle weiter abstrahiert.

3.5 EMF:

Wie bereits erwähnt wurde das Projekt modellgetrieben entwickelt. Das Domänenmodell oder Klassendiagramm wurde mit EMF erstellt. EMF ist ein Projekt der Eclipse Open-Source-Gemeinschaft, damit ist es in unsere Entwicklungsumgebung voll integriert. Ein EMF Klassendiagramm sieht wie ein UML Klassendiagramm aus, wobei es ein paar Einschränkungen gibt.

In EMF gibt es keine bidirektionalen Beziehungen, diese können nur durch zwei Pfeile modelliert werden die dann in das Attribut „EOpposite“ des jeweils anderen Pfeil eingetragen werden. Jedes Klassenattribut muss unbedingt einen Typ haben. Wenn man ein korrektes EMF Modell hat, kann dann der Java-Code daraus generiert werden. In diesem Projekt wurde der Model-Code, der die einzelnen Objekte repräsentiert, generiert. Dieser Model-Code sind also einfach die Modell-Elemente (Fopra, Abschlussarbeit, Seminar, Bearbeiter, Betreuer ect.) in Java Klassen ausgedrückt. Es kann aber auch anderer Code generiert werden z.B. Editor-Code für das Instanziieren des Modells, was hier aber nicht gebraucht wurde.

3.6 Lucene:

Da weiter als Funktion der Anwendung auch das Durchsuchen der Studienarbeiten nach Stichworten gefordert ist, und da insbesondere auch das Durchsuchen der hochgeladenen Dokumente möglich sein muss, wurde zusätzlich noch die Open-Source-Bibliothek „Lucene“ für Java verwendet. Diese stellt effiziente Methoden zur Indexierung und Durchsuchung der gängigsten Dokumenttypen (pdf, html, doc, xml ect.) bereit, womit eine performante Realisierung der Anforderung erreicht werden konnte.

4. Umsetzung
4.1 Seminare und Seminararbeiten
Eines der Hauptziele des Fopras war es, das System um die Möglichkeit zu ergänzen, auch Seminare und Seminararbeiten zu verwalten. Dabei haben die gewählten Technologien die Realisierung in besonderem Maße unterstützt. So mussten die neuen Klassen nicht per Hand in Java programmiert werden, ebensowenig musste die Datenbank manuell angepasst werden. Durch die Benutzung von Hibernate und Teneo war es lediglich nötig, das Klassendiagramm zu bearbeiten und dort die neuen Klassen hinzuzufügen. Der Java Code der neuen Klassen, die Hibernate Mapping-Files sowie die Datenbank-Tabellen wurden automatisch generiert.

Im Datenmodell haben wir dazu erst eine neue Oberklasse „Projekt“ erstellt, die die elementaren Attribute aller Studienarbeiten enthält (Id, Name, Beschreibung, usw.). Diese Oberklasse wird dann von den Klassen Fopra, Abschlussarbeit, SeminarArbeit und Seminar beerbt und um ihre jeweiligen spezifischen Attribute erweitert.

Auf diese Weise ist es noch möglich, über alle verschiedenen Typen von Arbeiten auf einmal zu iterieren, um sie dann z.B. auf einer Übersichtsseite anzeigen zu lassen. Dazu muss einfach auf die Superklasse Projekt zugegriffen werden, welche die Elemente aller Subklassen enthält.

Die Seminararbeiten sind zusätzlich noch mit ihrem jeweiligen zugehörigen Seminar verknüpft.

Über die Subklassen konnte auch das Problem der verschiedenen Multiplizitäten gut bewältigt werden. So hat zwar jedes Projekt 0.. * Betreuer, aber die Anzahl der Bearbeiter ist unterschiedlich.

Ein Fopra darf beispielsweise 0..* Bearbeiter haben (null, da Fopras auch bereits vor der Vergabe an einen Studenten online gestellt werden können, damit sich die Studenten bereits im vorraus informieren können). Eine Abschlussarbeit aber muss genau einen Bearbeiter haben. Durch die Aufteilung der verschiedenen Projekt-Typen in eigene Klassen können die Verknüpfungen und Multiplizitäten nun also auch für jeden Typ einzeln eingestellt werden (siehe Klassendiagramm).
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Das Klassendiagramm, das mit dem EMF erstellt wurde.

Um nun die Funktionalität für die neuen Klassen einzubauen (das Hinzufügen, Editieren, Durchsuchen usw.), musste vieles neu programmiert werden. Dieser Datenstruktur zugrunde liegend, konnte einiges aber auch weiterverwendet werden, was für die Fopras bereits implementiert wurde.

So konnten z.B. die Funktionen zum Emails verschicken oder Status ändern so im Prinzip auch für die neuen Projekt-Typen verwendet werden. Dazu mussten nur die entsprechenden Funktionen von der Klasse Fopra auf Projekt generalisiert und einige kleine Änderungen hinzugefügt werden, und schon standen diese Funktionen auch allen anderen Projekt-Typen zur Verfügung. Ähnlich konnten auch einige andere Funktionen, die teilweise schon mehrfach für die verschiedenen Klassen geschrieben wurden, generalisiert und eingespart werden.
Das ganze wurde natürlich erst durch das Model-View-Controller-Prinzip von Struts effizient möglich, da dort die Funktionalitäten ausgelagert werden können, um so von allen Klassen benutzt zu werden.
4.2 Suche
Als weiteres wichtiges Ziel des Fopras sollte die Suche über die Projekte erweitert und verbessert werden. Die einfachen Such- und Filtermöglichkeiten (Suche in der Beschreibung, Filter nach Semester, Typ usw.) konnten dabei einfach per Hibernate-Query an die Datenbank umgesetzt werden, für die komplexere Dateisuche haben wir Lucene verwendet. Sobald eine neue Datei hinzugefügt wird, wird Lucene verwendet, um die neue Datei zu indexieren und in den bestehenden Index hinzuzufügen. Dabei kommt Lucene mit allen gängigen Dateiformaten zurecht (pdf, doc, ppt, xls, odp usw.) und arbeitet sehr effizient.

Bei einer Suchanfrage können über den Index effizient die gefundenen Dokumente zurückgeliefert werden, wobei die Ergebnisse nach Relevanz des Suchbegriffes innerhalb der Datei sortiert sind. Es können allerdings neben den gefundenen Dateien keine zusätzlichen Daten zurückgeliefert werden, z.B. zu welchem Projekt die Datei gehört.

Dieses Problem wurde gelöst, indem die Dateien in einem Unterordner mit der ID ihres Projektes abgespeichert werden (z.B. “.../data/36/handout.doc“). So kann später über den Pfad der Datei auf das zugehörige Projekt geschlossen werden, um damit die Links bei der Suche richtig setzen zu können.

4.3 Änderungen der GUI
Neben der Einarbeitung von Änderungen und Bugfixes, die am bereits laufendem System im letzten Jahr vorgenommen wurden, war der letzte große Punkt die Verbesserung der GUI, insbesondere der Übersichtlichkeit und Verständlichkeit der Website. So haben wir uns Gedanken gemacht, welche Informationen sinnvoll sind anzuzeigen, und welche aufgrund der Übersicht eher weggelassen werden sollten. Auf der Seite „Alle Arbeiten Anzeigen“ wurden beispielsweise so viele Informationen angezeigt, dass kaum mehr als 10 Projekte auf eine Seite gepasst haben. Das ganze wurde also entschlackt und mit HTML und CSS angepasst, um die Ergebnisse übersichtlicher zu Präsentieren. So werden nun die verschiedenen Projekt-Typen (Fopra, Seminar usw.) in verschiedenen Farben markiert, um eine schnelle Unterscheidung zu ermöglichen. Und falls trotzdem noch mehr Informationen zu einem Eintrag gewünscht sind, werden mit einem Klick per Javascript weitere Details zu einem Eintrag angezeigt.

4.4 Übertragung der Daten
Zum Schluss mussten natürlich noch die Daten aus dem laufenden System in das neue System übertragen werden. Da doch einige grundlegende Änderungen am Datenmodell vorgenommen wurden, war ein einfaches Übertragen der alten Datensätze in die neue Datenbank nicht möglich. Aufgrund der noch relativ geringen Anzahl an Einträgen (31 Fopras) entschieden wir uns, die Datensätze manuell in das neue System einzutragen, da der Zeitaufwand für eine automatische wesentlich höher gewesen wäre.

5. Installation und Konfiguration
5.1 Benötigte Software

Für den Betrieb der Software ist ein Apache-Tomcat Webserver (ab Version 6) und eine MySQL Datenbank erforderlich.

Für die Weiterentwicklung der Software sollte am besten Eclipse mit dem Eclipse Modeling Framework (EMF) und dem Plugin Teneo verwendet  werden.

5.2 Einrichten des Servers und Anpassen der Anwendung

Nach der Installation eines Apache-Tomcat Webservers und der MySQL-Datenbank muss zuerst ein neuer Benutzer für die Datenbank hinzugefügt werden. Der Namen und das Passwort des Users kann aus \src\hibernate.properties ausgelesen bzw. geändert werden. Dort stehen die zwei Zeilen:

hibernate.connection.username=

hibernate.connection.password=

Des Weiteren muss eine neue Datenbank mit den Namen „fopraverwaltung“ angelegt werden. Auf diese braucht der neu angelegte User volle Zugriffsrechte und die Collation der Datenbank muss auf „utf8_general_ci“ gesetzt werden, damit auch Unicode Zeichen unterstützt werden.

Als nächstes müssen noch die Pfade der von der Anwendung benutzen Dateien richtig gesetzt werden. Da die Anwendung auf Windows-Systemen entwickelt worden ist, muss dies für Linux-Systeme angepasst werden.

Das Betrifft den Basepath der Anwendung. Auf dem Server muss die Systemvariable „fopramgmt_config_path“ auf ~/fopramgmt/src gesetzt werden.

„~“ ist der Pfad zum Verzeichnis der Anwendung auf dem Server. Wenn diese Variable nicht gesetzt ist, wird der Pfad auf das „working-directory“ der Anwendung gesetzt, siehe Methode web.Utils.getConfigPath().

Zusätzlich muss der Pfad angepasst werden, in dem die zu den Projekten hochgeladenen Dokumente gespeichert werden. In der Datei „/fopramgmt/src/config.xml“ muss "resources.basepath" auf dem Pfad „~/fopra_mgmt/data“ Verweisen. „~“ ist der Pfad zum Verzeichnis der Anwendung auf dem Server.

Der Index für die Dateisuche wird im gleichen Verzeichnis wie die hochgeladenen Dateien gespeichert, dazu wird dort ein Unterverzeichnis „index“ angelegt. Dieses Unterverzeichnis und der komplette Index darin werden automatisch angelegt, sobald die erste Datei hochgeladen wird. Das Verzeichnis darf nicht vorher manuell angelegt werden, es geschieht alles automatisch.

5.3 Einrichten der Arbeitsumgebung

Weiterhin bietet sich an, zum Bearbeiten der Software Eclipse (www.eclipse.org) inkl. dem EMF und dem Plugin Teneo zu verwenden.

Nach der Installation von Eclipse muss der Tomcat-Webserver eingebunden werden. Dazu geht man auf

file -> new -> other -> server und wählt den Tomcat Server aus. Nun muss man nur noch den Pfad zur Installation des Servers angeben.

Als nächstes kann das Projekt in Eclipse importiert werden:

File -> import -> general -> existing projects into workspace

In den Eigenschaften des Projektes muss jetzt nur noch sichergestellt werden, dass als Java-Compiler 6.0 ausgewählt ist, sowie der Tomcat Server unter „Server“.

Links
· Apache Tomcat: http://tomcat.apache.org/
· Struts: http://struts.apache.org/
· Eclipse: http://www.eclipse.org/
· EMF & Teneo: http://www.eclipse.org/modeling/emf/
· Hibernate: http://www.hibernate.org/
· Lucene: http://lucene.apache.org/
· Dokumentation des vorhergehenden Fopras zur Fopraverwaltung: http://www.aignerart.de/uni/6%20ss%2008/fopra/dok_vorgaenger.pdf
